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r Von Guido Diesins

Das Reisen mit Sebastian
Peszko ist eine kurzweilige An-
gelegenheit, bei der man auf
alles gefasst sein muss, denn
die Route führt häufig über
umweqe und ist voller Über
raschunqen. Das hat mit den

realen Reisen in seinem Leben

zu tun, auf denen er mit vielen
musikalischen Einflüssen in

Kontakt gekommen ist, die sich
nun in der einen oder anderen
Form in seiner Musik wie-
derfinden. ln Polen geboren,
hatte er als Kind klassischen
Geigenunterricht, bevor er mit
zehn Jahren mit seinen Eltern

nach Spanien zog, wo er fast
zwangsläufig den Flamenco

kennenlernte und später auch
spielte. Doch das war längst
nicht alles...lch habe viele
Stile gehört", sagt er rück-
blickend. ,,Latin, Flamenco, ich
mochte Klezmer immer sehr
gern, auch Jazz."

Mit 17 wechselte er
von der Geige zur Bratsche.

,,lc h mochte das lnstrument
einfach. Der Klang ist der

menschlichen Stimme so

ähnlich - und der Ton sehr
melancholisch." Dass sic h die

0ualitäten und die Vielseitig-
keit der Bratsche noch nicht
überall herumgesprochen ha-
ben und sie meist im Schatten
anderer lnstrumente, vor allem

der Geige, steht, würde er gern

ändern: ,,Außerhalb der Klas-

sikwelt ist die Bratsche nicht
sehr anerkannt. Es ist mein

Ziel, sie einem breiteren Publi-

kum nahezubringen, das dann
vielleicht merkt, dass man sie

auch in anderen Stilen als

Soloinstrument nutzen ka n f."
Der akustische Nachteil, dass
sie sich im Vergleich zur Geige
wegen ihrer tieferen Lage in

Bands schwerer durc hsetzen

kann, sei schließlich dank

moderner Tonabnehmer und

Mikrofone nicht mehr relevant.

Von Spanien ging es für
Peszko nach London, wo er
am ßoyal College of l\,4usic

studierte, anschließend
machte er an der lvlanhattan
School of Music in New York

seinen l\4aster-Absch u ss.

D ass in diesem Schmelztiegel
der Kulturen sein musikali-
scher Horizont um zusätzliche
Einflüsse erweitert wurde,
versteht sich bei einem so

otfenen und interessierten
Geist von selbst. Von New York

zog er schließlich nach Berlin,
wo er seitdem ebt. Dort hat
er seinem Erfa hrunqsschatz
zuletzt als lvlitglied des aus

der TV-Serie Babylon Berlin
bekannten lvlo ka Efti 0rchestra
auch noch lvlusik aus den 20er

Jahren hinzugefügt. .,Die spielt
allerdings auf dem neuen A -

bum weniger eine Rolle, eher
Bluegrass, keltische l\,4 usik,

Jazz, Blues, Latin und natürlich
Sinti-Swing, den ich liebe und

sehr gerne spiele", gibt Peszko

einen Überblick über verschie-
dene Eta ppe n sein er Klangreise,

die er in Ourytettbesetzung
mit Filippo Dall'Asta (g), l\.4atan

Goldstein (perc) und Niklas
Lukassen (b) eingespielt hat.

Und selbst diese umfang-
reiche Auflistung erhebt ke i-

nen Anspruch auf Vollständig-
keit, was kla r wird, wenn man
Sebästian Pe szk o etwa alrf
das Stück ,,0 aniel Across the
0cean" anspric ht, das nach
einer klassischen Ein leltu n g

und einem lvlotiv im Siebener
takt in ein rockig phrasiertes

Bratschensolo abbiegt.,,Das
kö n nte daran liegen", e rklä rt
er, ,,dass ich als Teenager
Grunge und Metal mochte und

viel gehört habe, auch Jimi
Hendrix liebe ich sehr." Ein gu

tes Beispielfür die Ric htungs-
wechsel innerhalb der l\4 usik
ist das optimistisch swingende

,,To a Better World", das im B-

Teil plötzlich in einen Bumba-

Rhythmus in lvloll wechselt.

Der llteldieses Stücks ist

für Sebastian Peszko program'
matisch: ,,lch war in meinem

Leben immer ein Ausländer auf

der Suche nach einer besseren

Welt. l\,4it diesern Alburn will ich

zeiqen, dass l\,4usik und Kunst

l\4ensc hen vereinen und Kultu-

ren miteinander verschme zen

können, darum verbinde ich
verschiedene Stile, Einflüsse

und Traditionen im selben Stück.
lvlusik ist eh/vas Universelles, sie
nimmt dich mit aui ein e Reise

7lr versnhiedenen 0rten lrnd

Landschaften, das warfür mich

das Leitmotiv des Albums."

Wie jede gelungene Beise

bi det Journeyeine Einheit, an

deren Ende man verändert und

bereichert zurückkehrt, svmbo-

isiert durch das Schlussstück

,,1\4emories". Am Anfang steht
mit,,Dark Gates" und seinen
Anklängen an Johann Sebas
tian Bach eine An Präludium,

das wie eine Einladung funkti-
oniert, wie Sebastian Peszko

erklä rt: ,,Es sagt,Hab keine

Angst, durch die dunklen Tore

zu gehen!'Sle ötfnen sich, und

dann kommt das Licht, symbo-

lisie rt von einem l\4ajor-Akkord

am Ende. Dann beginnt die
Beise an neue 0rte mit neuer
l\,4usik. Das ist der Bogen, von

den,Dark Gates'am Anfang zu

den,l\4emories' am Ende des

Albums. Erinnerungen, selbst
wenn sie glücklich sind, haben

immer auch etwas Nostalgi-
sches. Wenn ich mlch an meine

Kindheit erlnnere, meine Hei-

matstadt, wo ich aufgewach-
sen bin, empfinde ich eine Art
von Harmonie und Hoflnung.

Aber wir Po en haben auch den

Ruf, eine gewisse slawische
l\4elancholie in unseren Herzen

zu haben, und tatsächlich ist

da etwas, auch wenn ich ein
qlücklicher l\4ens c h bin."
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